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ZWEI GEDICHTE
ir haben das besondere Vergnügen, unsern Lesern heute den Erstabdruck eines

bisher unbekannten Gedichtes von Gottfried Keller und eines andern von Heinrich

Leuthold zu vermitteln. Der glückliche Entdecker, Karl Ackeret, fand das Gedicht

„Meine Stadt" von Gottfried Keller im Archiv der zürcherischen Regierung zwischen

amtlichen Berichten vergraben. Zweifellos stammt das Gedicht aus der Zeit, als Gottfried

Keller das ehrenvolle Amt eines zürcherischen Stadtschreibers bekleidete.

Das Gedicht „Abend im Bad" von Heinrich Leuthold dürfte wohl im Herbst

des Jahres 1878 entstanden sein, als der Dichter kurz vor seiner geistigen

Umnachtung im Hause Wunderli-Ziegler verkehrte, wo es Herr Ackeret im Gästebuch

in der unverkennbaren Handschrift Leutholds eingetragen fand. Leuthold verwendet

die alte Dichtform der durchbrochenen Gasele, die der abendlichen Stimmung einen

eigenartig sphärischen Reiz verleiht.

Meine Stadt
Von Gottfried Keller

So lieb ich dich, du stille Stadt,

Im frühen Morgenlichte

Vom Peter blickt das Zifferblatt

Mit ruhigem Gesichte.

Die Häuschen steigen
blauschraffiert

An beiden Bergeshängen

Mit goldnen Scheiben ausstaffiert

Und grünen Gartengängen.
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Im Tale wölkt sich Zug um Zug

Und hoch ob allem Schrote

Kreist ein weisser Taubenflug

Um verschlafene Schlote.

Und auf dem dünnen

Leitungsdraht,

Der noch vom Trame schüttert,

Macht ein Finkenmännlein Staat

Und singt, vom Duft umwittert.

^XVDI DDDIDDID
/n /?aöen ckas öesono/ene Ve^n//F6/î, u^enn /.esen/î ^ea/e o/en L/'s/aöo!^ac^ e/nes

ö/s/een nnôe^a/mà Neà/î/es von Uo/Z/n/e^/ /<e//en nno/ eines ano/em von //e/nn/â
/.enZ/îo/o/ ^n ve^m/ZZe/n. Oe/' F/nc^Z/âe LnZo/ec^en, /^a^/ Ne^eneZ, /one? o/as Neà/îZ

,,/Ue/ne LZaâ" von NoZZ/>'/eÄ /<e//en à /ìnà'v à ^änäe»se/?en Z?eF/e/'»nF eàse/îen

amZ//äen Len/c/îZen venF/'aöen. ^W65/e//os sZa/nmZ eins Neo//c/êZ ans à ^e/Z, a/s OoZZ-

/neo/ /î'eà o/as e/î/'envo/Ze ^.neZ e/nes ^û^c/ee^/sâen LZao/Zscàeàns àe/ê/e/c/eZe.

Z)as t?eo//c/îZ ^/ìôeno/ /m Lao!" von //e/n/n'c/k /.eaZ/Zo/o/ o/ä//Ze Wo/?/ à Z/e/'ÄsZ

o/es /a/enes 7876 enZsZano!en se/n, a/s à 0/âZe^ /sn^ vo/- se/ne/- Fe/sZ^en //m-

nac/î/anF à //anse I^nno/en/Z-^/eF/e/' veà/î/'Ze, Wo es //en^ ^e^e/vZ /n? (?äsZeöac/e

/n à unven^ennöanen //ano/sân/Z Z.enZ/îo/o/s e/nFeZnaFen /anck> /.eaZ/îo/o/ venWeno/eZ

à a//e O/c/îZ/o/'Nî à o/a^c/àoâenen Nase/e. o//e à abeno/Z/c/îen LZàmanF e/nsn

ee^ena/'Z/F s/?/îK/'/se/îen /?e/^ ve/'/eâê.

jVìeine Ltacit
Von Qottfried seller

Zo lieb ick dicb. du stille Ztadt,

Im früben iVtor^enIickte

Vom peter blickt das Zifferblatt

/Vlit rubi^em Desicbte.

Die Däuscben steigen
blauscbraffiert

/^n beiden Der^esbanZen

iVtit Mlclnen Zcbeiben ausstaffiert

Dnd grünen OartenZän^en.
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Im laie ^voìkt sieb ^uZ um i^uZ

Dnd kocb ob allem Zcbrote

Kreist ein >veisser laubentluA
Dm verscblafene Zcblote.

Dnd auf dem dünnen

beitunAsdrabt,

Der nocb vom 'brame scbüttert,

iVfacbt ein binkenmännlein Ztaat

Dnd sin^t, vom Duft umxvittert.



Abend im Bad

Von Heinrich Leuthold

Ach, ein Abend, den der Dichter fühlt,

Wie er stumm im Gruss Gardinen bauscht

Und ins Fenster goldne Lichter spült,

Rotes Gold in seine Wanne flauscht,

Dass sein Herz nun gross und schlichter fühlt,

Wie sich Trug und Wirklichkeit vertauscht

Und sein Ohr im Traum es nicht erfühlt,

Wie die Flut im Boiler singt und rauscht. —

Oh du Abend, den der Dichter fühlt,

Der des Blutes dunkeln Liedern lauscht.
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^ben6 im kaci

Von Deinrich üeutkolcl

/Xch, ein ^benct, clen cter Dichter kühlt,

Wie er stumm im (uruss Oarclinen bauscht

Dncl ins Fenster ^oictne Dichter spült,

l^otes Oolct in seine Wanne klauscht,

Dass sein Der^ nun Zross unü schlichter kühlt.

Wie sich Iru^ uncl Wirklichkeit vertauscht

Dncl sein Ohr im l'raum es nictit erkühlt,

Wie (tie Dlut im Doiler sin^t unä rauscht. —

Oh (tu /Wenct, cten cter Dichter kühlt.

Der ctes Dlutes cluiàeln Diectern lauscht.

29


	Zwei Gedichte. Meine Stadt ; Abend im Bad

